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Von Karin Kampwerth

Landkreis T Es waren Men-
schen, die ihrem Gewissen gefolgt
sind. Menschen, die sich dem tota-
litären System des Nazi-Regimes
nicht beugen wollten. Menschen,
die mit Zivilcourage ein positives
Beispiel gegeben haben. Schüler
des Markt Schwabener Gymnasi-
ums haben das Projekt „Vergesse-
ner Widerstand“ fortgesetzt und
Beispiele für die Helden des All-
tags im ganzen Landkreis gefun-
den. Ihre Schicksale stellt die
Ebersberger SZ in einer Serie vor.

Der Markt Schwabener Pfarrer
Nikolaus Hochmaier gehört wäh-
rend des Dritten Reiches zu jenen,
die sich dem System aus Überwa-
chung, Unterdrückung und De-
nunziation mutig entgegenstellen.
Im Wissen um mögliche persönli-
che Konsequenzen folgt er uner-
schütterlich seinem eigenen
Rechtsempfinden. Das belegen die
Akten des Sondergerichts Mün-
chen, in dessen Archiv Anton Hu-
ber, Schüler der K12, während sei-
ner Recherchen für das Projekt
auf eine Anzeige des Markt Schwa-
bener Ortsgruppenleiters Hein-
rich Jansen gegen den Pfarrer
stößt.

Jansen wirft Hochmaier im Juni
1939 einen „heimtückischen An-
griff auf Staat und Partei“ vor,
weil der Pfarrer ihm unterstelle,
198 Mark unrechtmäßig beschlag-
nahmt zu haben. Außerdem be-
haupte Hochmaier, dass die Orts-
gruppe der NSDAP das Geld zur

Einweihung ihrer Diensträume im
alten Schulhaus „versoffen“ habe.
Tatsächlich hat sich Hochmaier
zuvor mit einem Brief an das
Ebersberger Bezirksamt über den
Vorfall beschwert. Das Geld hatte
die Gemüsehändlerin Elise Wurm
für eine Stola aus Anlass der Pries-
terweihe des Bürgermeistersohns
Anton Haas gesammelt.

Hochmaier belässt es nicht bei
der schriftlichen Beschwerde. Er
wird persönlich bei Jansen vorstel-
lig. In seinem Bericht an das Son-
dergericht schildert der Ortsgrup-
penleiter das Treffen mit dem Pfar-
rer detailliert. So habe dieser be-
hauptet, dass sich die Beschlag-
nahmung des Geldes auf das Win-
terhilfswerk der nationalsozialisti-
schen Volkswohlfahrt auswirken
werde, weil einige Spender der
Priesterweihe „nichts mehr he-
rausgeben würden“. Darüber hin-
aus fühlt sich Jansen von Hoch-
maier gemaßregelt. „Ferner gab
mir Pfarrer Hochmaier seine An-
sicht kund, ich sei in meinen Ent-
schlüssen zu einseitig, etwas mehr
Nachsicht sei für unsere Arbeit
besser“, so der Bericht des Orts-
gruppenleiters, der sich als „Ho-
heitsträger“ der Partei bezeichnet
und die Anzeige mit „Heil Hitler“
unterzeichnet.

„Es gab Menschen, die es auf ei-
ne Auseinandersetzung mit den
Nazis regelrecht angelegt haben“,
sagt Anton Huber über Hochmai-
er, dessen Schicksal er auf einer
von neun Tafeln für die von der
Weiße-Rose-Stiftung geförderten

Ausstellung „Vergessener Wider-
stand“ dokumentiert hat. Dass
der Pfarrer sich der Konsequen-
zen seines Handelns bewusst gewe-
sen sein muss, belegt Huber mit
weiteren Akten aus den Jahren
1935 und 1936. Hochmaier ist zu
dieser Zeit Pfarrer in Kirchanschö-
ring bei Traunstein und wird nach
einem Vortrag im dortigen katholi-
schen Arbeiterverein verwarnt.
1936 denunziert ihn eine Lehrerin
wegen einer verbotenen Versamm-
lung. Es wird ihm eine „staatsab-
trägliche Einstellung und eine
nicht ordnungsgemäße Erwide-
rung des deutschen Grußes“ vorge-
worfen. Daraufhin überwacht die
Gendarmerie ein Jahr lang die Pre-
digten und Vorträge Hochmaiers.
Das bezeichnet der Pfarrer in ei-
nem Fragebogen zur Entnazifizie-
rung 1946 als „ständige Belaue-
rung“. Alle Verfahren gegen ihn
seien aber eingestellt worden.

Der K12-Schüler Anton Huber
ist dankbar über die vorhandenen
Aufzeichnungen in den staatli-
chen Archiven. Viele Akten seien
jedoch verlorengegangen und da-
durch auch nicht jeder Wider-
ständler eindeutig belegbar zu be-
nennen. Umso wichtiger findet es
der Schüler, alles, was man noch
von Eltern oder Großeltern über
den Nationalsozialismus erfahren
könne, aufzuschreiben. Insbeson-
dere konkrete lokale Beispiele
würden dazu beitragen, die Erin-
nerung an die inzwischen für viele
abstrahierte Hitler-Zeit lebendig
zu halten.
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